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St.Galler Bär

SchneckentempoGanze zehn Jahre brauchte der St.Galler Stadtrat für den Bericht zum
Klimaschutz. Eine halbe Ewigkeit, was auch zu harscher Kritik aus dem Stadtparlament
führte.Macht der Stadtrat in diesemTempoweiter, wird eswohl nichtsmit demZiel, die
Stadtverwaltung bis 2040 klimaneutral zumachen. Illustration: Corinne Bromundt

Die St.Galler Stadtwerke
(SGSW) sollen in ein selbststän-
diges öffentlich-rechtliches
Unternehmen überführt wer-
den.AusSichtdesStadtratsistes
unabdingbar, für die SGSWden
Spielraumzuerweitern,umihre
Wettbewerbsfähigkeit zu ver-
bessern, wie es in der Vorlage
ans Stadtparlament heisst. Die-
seshatAnfangJahreineSpezial-
kommissiongebildet.Seitherist
es sehr ruhig geworden um das
komplexeGeschäft.

Die Vorlage kommt zur Ab-
stimmung, weil für die Ver-
selbstständigung der St.Galler
Stadtwerke die Gemeindeord-
nung angepasst werdenmuss.

WieverläuftdieArbeitinder
Spezialkommission? «Die
Arbeiten verlaufen sehr konst-
ruktiv. Die Kommission ist zu-
sammenmitderVerwaltungda-
ran, verschiedene Detailfragen
zuklärenundumfangreicheZu-
satzinformationen einzuho-
len», sagt Stadtparlamentarier
AndreasDudli.

«Sorgfalt im Interesse der
Einwohner»
Der Freisinnige präsidiert die
SGSW-Spezialkommission, die
seit ihrer Einberufung vier Sit-
zungen abgehalten hat. Gibt es
Knackpunkte? Die Kommission
hat gemäss Dudli noch keine
eruiert. Sie befinde sich im Sta-
dium der Informationsbeschaf-
fung.DieKommissionwird sich
bis Ende 2025 zu weiteren Sit-
zungen treffen. Momentan sei
noch nicht absehbar, wann die
Vorberatung des Geschäfts ab-
geschlossen sei, so Dudli. Er ist
von Beruf Rechtsanwalt. Die
Kommission hat elf Mitglieder.
DaspolitischeGeschäft istkom-

pliziert undwichtig.«Umzube-
urteilen, welche Rechtsform
und damit welche Führungs-
struktur geeignet ist, um die
St.Galler Stadtwerke erfolg-
reich in die Zukunft zu führen,
mussman sich zuerst damit be-
fassen, welche Rolle denn die
Unternehmung SGSW in Zu-
kunft einnehmen soll», sagt
Stadtrat Peter Jans. Denn die
Struktur einer öffentlichen
Unternehmung sei immer auf
eine Strategie ausgerichtet.

Dafür sei ein vertieftes Ver-
ständnis für die unternehmeri-
sche Situation, die zunehmend
volatilenMärkteunddiesichän-
dernden rechtlichen Rahmen-
bedingungenunabdingbar, sagt
der Sozialdemokrat. Die Spe-
zialkommission wolle darum
nicht einfach die Reglemente

beraten, sondern sich mit der
langfristigen Ausrichtung der
St.Galler Stadtwerke befassen.
Dass sich die vorberatende
Kommission dafür die nötige
Zeit nehme, sei ein gutes Zei-
chenundsprechefürdiesorgfäl-
tige Arbeitsweise des Stadtpar-
laments im Interesse der Bür-
gerschaft, sagt Peter Jans.

Hat er schwierige Punkte
eruiert? «Eine Kernfrage ist, ob
dieStadtwerkewievomStadtrat
vorgeschlagen im Geschäft mit
Energiedienstleistungen wach-
sen dürfen und sollen oder sich
aber auf das Kerngeschäft fo-
kussieren und nur die zwingen-
denAufgabenderGrundversor-
gung erfüllen.» Der Stadtrat
vertrete die Ansicht, dass
die SGSW die sich entwickeln-
denMärkte imBereichWärme-

verbunde, Energiedienstleis-
tungen,Elektromobilität,Solar-
energie und weiteres nicht
einfach anderenEnergieversor-
gern überlassen sollten, sagt
Jans. Dies könne helfen, abseh-
bare Ertragsrückgänge abzufe-
dern, die sich aus dem zuneh-
menden Wettbewerb und der
Energiewendeergäben.AlsBei-
spiel erwähnt Peter Jans bei-
spielsweise den Rückgang der
Gasversorgung.

EinUnternehmenmit rund
300Mitarbeitenden
Die St.Galler Stadtwerke be-
schäftigen rund 300 Mitarbei-
tende. Sie versorgen die städti-
sche Bevölkerung und Wirt-
schaft mit Strom, Wasser,
Wärme, die beim Verbrennen
mit Kehricht entsteht, und mit
Gas. Die SGSW betreiben das
städtische Glasfasernetz und
bietenBeratungenzuEnergieef-
fizienzundMobilitätan.Auchin
den Bereichen erneuerbare
Energien und Wärme-Kraft-
Kopplung verfügen ihre Spezia-
listinnen und Spezialisten über
breites Wissen. Die Stadtwerke
bieten dazu auchDienstleistun-
gen für Betriebsführungen in
der Region an. Dies schafft Sy-
nergien und stärkt die regionale
Energie- und Wasserversor-
gung, wie es in der Vorlage an

das St.Galler Stadtparlament
heisst. Das läuft alles gut.

Weshalb erachtet der Stadt-
rat die Umwandlung in ein
selbstständiges öffentlich-
rechtliches Unternehmen als
wichtig? Peter Jans: «Aus Sicht
des Stadtrats leisten die SGSW
einen unverzichtbaren Teil zur
Umstellung auf erneuerbare
Energien».Schoninderbisheri-
gen Eignerstrategie für die
Stadtwerke habe der Stadtrat
Aufgaben und Zielsetzungen
festgeschrieben, die deutlich
über den Grundversorgungs-
auftrag eines Stadtwerks hi-
nausgingen.DieSGSWmüssten
alsmarkt-undkundenorientier-
tesUnternehmenauftretenkön-
nen und ihre Organisation und
die Ressourcen den sich verän-
dernden Aufgaben anpassen,
erklärt der zuständige Stadtrat.

Nursowerdeesmöglich,auf
die Veränderungen der Märkte
und auf die Erwartungen der
heutigen und potenziellen
Kundschaft zeitnah reagieren
zu können und gleichzeitig als
Unternehmendie inderEigner-
strategie gestellten Erwartun-
gen zu erfüllen. Hinzu kommt
gemäss Jans, dass das Energie-
dienstleistungsgeschäft, etwa
im Bereich Ladestationen oder
Abrechnungen, auch im engen
Zusammenhang mit der Ener-

Daniel Wirth giewende stünde. «Persönlich
bin ich überzeugt, dass unsere
Stadtwerke als Querverbund-
unternehmen für Wasser,
Strom, Wärme und Telekom
einen wesentlichen Beitrag zur
Energiewende leisten können
und müssen», sagt Jans. Und:
Starke öffentliche Unterneh-
men seien dafür unabdingbar.

Unternehmenauf demWeg
zurEnergiewende
Die Stadt St.Gallen hat sich ver-
pflichtet, aus der Kernenergie
auszusteigen und eine nachhal-
tige Energieversorgung basie-
rendauferneuerbarenEnergien
sicherzustellen. Die Stadt ver-
folgt das Ziel, bis zum Jahr 2050
klimaneutral zu werden. Sie
strebtdievollständigeDekarbo-
nisierung an und fördert darü-
ber hinaus bei ihrer Tätigkeit
weitere Massnahmen, die dem
Schutz des Klimas dienen. Für
dieUmsetzungderenergie-und
klimapolitischen Ziele braucht
es einen starken Ausbau der er-
neuerbarenEnergien.

Mit den SGSW verfügt die
Stadt St.Gallen gemäss Stadtre-
gierung über das geeignete
Unternehmen, umden ökologi-
schen Umbau der Energiever-
sorgung umzusetzen. Dabei
orientierten sichdieStadtwerke
gemäss Vorlage an den drei
Megatrends für die Energie-
landschaft der Zukunft: Dekar-
bonisierung, Dezentralisierung
und Digitalisierung. Mit den
Strom-,Wärme-,Gas-undGlas-
fasernetzen verfügt die Stadt
über die Infrastruktur, um sek-
torübergreifend einerseits die
Versorgungssicherheit in einem
stark dezentral ausgelegten
Energiesystem gewährleisten
zu können und anderseits das
Netto-Null-Ziel zu erreichen.

Interpellation Jürg Brunner hat
imMai eine Interpellation beim
Stadtrat eingereicht: Der SVP-
Stadtparlamentarier will wis-
sen, was der Stadtrat zu einem
Schräglift von der Mühlegg
Bergstation zum Panoramaweg
der Drei Weieren hält. Nun
schreibt der Stadtrat in der Ant-
wort auf die Interpellation, dass
das Projekt kaum Chancen ha-
be.

Der Grund für die Anfrage
Brunners: Rollstuhlfahrende,
MenschenmitGehbehinderun-
gen oder Kinderwagen sollen
einen barrierefreien Weg zwi-
schenMühleggBergstation und
Panoramaweg bekommen.

KeineKosten
für die Stadt
Initianten aus dem Förderver-
ein Drahtseilbahn Mühlegg
schlugen bereits 2019 den Bau
eines Liftturms vor. Dieser
scheiterte, weil der Land-
schaftsweg zu stark beeinträch-
tigt würde.

Der Schräglift hingegen
würde sich, so gut es geht, indie
Landschafteinfügen.Nuristder

Vorschlag dem Stadtrat immer
noch nicht gut genug. Der Ein-
griff in den geschützten Natur-
und Lebensraum wäre immer
noch zu gross.

Dabei würden für die Stadt
laut den Plänen des Förderver-
eins Drahtseilbahn Mühlegg
keine Kosten entstehen. Aber
dieGrundstückefürdenSchräg-
liftgehörenderStadt,siemüsste
damit ihrEinverständnisgeben.
Zudembräuchteeseinespeziel-
leGenehmigungdurchdas kan-
tonale Baudepartement, da der
Lift ausserhalbderBauzoneste-
hen würde. Der Kanton prüft
derzeit, ob dieses Vorhaben be-
willigungsfähig ist.

Dennoch bemüht sich der
Stadtrat um Massnahmen für
Barrierefreiheit: Einerseits wer-
den dieOrientierung und Sicht-
barkeit verbessert, andererseits
sollen die Sitzmöblierung und
Brachflächenzueinemspäteren
Zeitpunkt erweitert und aufge-
wertet werden.

Die Interpellation wird vo-
raussichtlich am 28. Oktober an
der Stadtparlamentssitzung be-
handelt. (ckl)

Das Fernwärmenetz wird kontinuierlich ausgebaut.
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FDP-Stadtparlamentarier And-
reas Dudli präsidiert die Spe-
zialkommission. Bild: zvg

SP-Stadtrat Peter Jans steht
den Technischen Betrieben vor.

Bild: Michel Canonica

Wichtiges Geschäft braucht Zeit
Die Verselbstständigung der St.Galler Stadtwerke ist in der Vorberatung – seit bald zehnMonaten.

Stadtrat nimmt Stellung zu
Schräglift zu den Drei Weieren


